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9 ГІРГ ?\м4 Einbringung der Ernte 1950 die 

- tf JrVLebensmittel mit Ausnahme von Fleisch
о “II, e en damit die Lebenslage der gesam- 

^™°hSpTr eni^eidend verbessern. Mit de?R*üi- 
S5 Jesses wird ein erhöhter Verbrauch an 

. n. *re^?nf ^er außerdem bestimmte Reserven 
ver ang . ieser größere Bedarf ist selbstverständlich in 
erster Lime aus der eigenen Erzeugung zu decken.

, E* als0 notwendig sein, eventuell eine Überprüfung 
des Ablieferungssystems vorzünehmen und den Aufkauf von 
freien Spitzen verstärkt durchzuführen. Deshalb muß eine 
breite Aufklärungsarbeit unter den Bauern und Landarbei­
tern stattfinden, die ihnen eindringlich vor Augen führt, 
welche große Verantwortung sie bei der Erreichung normaler 
Lebensbedingungen tragen. Dann werden sie auch allen 
Maßnahmen Verständnis* entgegenbringen, die von unserer 
Partei vorgeschlagen oder von der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik durchgeführt werden.

Anleitung, Erfahrungsaustausch und 
gegenseitige Hilf! sind notwendig

Die Parteiorganisationen auf dem Lande haben die Ver­
pflichtung, den Mitgliedern unserer Partei klarzumachen, 
daß sie als die besten und fortschrittlichsten Kräfte im Dorf 
den werktätigen Bauern praktische Anleitungen geben und 
bei der Durchführung Hilfe geben sollen. Das setzt voraus, 
daß unsere Genossen alle landwirtschaftlichen Probleme 
vom Standpunkt der Partei und damit vom Standpunkt der 
Arbeiterklasse aus betrachten und beurteilen.

Nehmen wir als Beispiel den Bauern Eichler in der Ge­
meinde T h a l h e i m  im Kreis Stollberg. Seine Felder 
haben dieselbe Bodenbeschaffenheit wie die seiner Nach­
barn. Trotzdem liegen seine Ernteerträge unter denen der 
anderen Bauern, und auch im Stall bleiben die Erfolge aus. 
Dabei liegt nicht etwa Böswilligkeit vor, sondern es fehlen 
ihm einige fachliche Kenntnisse.

Wie sieht nun die Unterstützung aus, die ohne Zweifel 
einsetzen müßte? Die anderen Bauern geben ihm keine 
praktischen Ratschläge, sondern sehen ihn von der Seite 
an und reden in seiner Abwesenheit über seine mangel­
hafte Arbeit. Die örtliche Leitung der VdgB beauftragt auch 
keinen fachlich guten Bauern mit der Beratung des Bauern 
Eichler, sondern versucht, ihm gewisse Erleichterungen bei 
seinen Anbau- und Ablieferungsyerpflichtungen zu ver­
schaffen. Und darüber sind die übrigen Bauern empört.

Hier ist es Aufgabe der Parteiorganisation, die örtliche 
Leitung der VdgB auf ihre Fehler aufmerksam zu machen 
und dem Bauern, der nicht böswillig seine Arbeit vernach- 
lässigt, auf richtige Art und Weise zu helfen. Dann wird 
er in der Lage sein, seine Verpflichtungen im nächsten

Jahr selbst besser zu erfüllen. Solche oder ähnliche Fälle 
gibt es in jeder Gemeinde und in jedem Dorf, und es ist 
Aufgabe unserer Parteiorganisation, die VdgB auf ähnliche 
Vorkommnisse aufmerksam zu machen, damit diesen 
Bauern geholfen wird.

Dorfpläne erleichtern die systematische Arbeit
In einem weiteren Beschluß des Politbüros heißt es, daß 

geeignete Maßnahmen zu ergreifen sind, um im Jahre 1950 
die Ernteerträge des Jahres 1936 zu erreichen.

In vielen Dörfern liegen die Ernteergebnisse bereits in 
diesem Jahr in Höhe der Friedenserträge. Aber im kom­
menden Jahr müssen die Friedenserträge in a l l e n  Dörfern 
und von j e d e m  Bauern erreicht werden. Umfassende 
Maßnahmen sind vorbereitet worden. Zur Durchführung ist 
außer der VdgB die Landarbeitergewerkschaft heranzu­
ziehen. Die Anleitung und Kontrolle muß durch die Partei­
organisation im Dorf, im volkseigenen Gut und in der MAS 
erfolgen.

In der Diskussion der Konferenz der Praktiker und 
Wissenschaftler, die am 4. Novembei in Berlin stattfand 
und in der die Möglichkeiten der Erreichung der Friedens­
hektarerträge behandelt wurden, teilte der Neubauer 
Sendrowsky (Cunnersdorf) mit, daß sie in ihrem Dorf einen 
Plan aufgestellt haben, nach dem sie ihre Arbeit durch­
führen.

In allen Gemeinden des Kreises D i p p o l d i s w a l d e  
wurden ebenfalls auf Anregung des Genossen Landrates 
von den Bürgermeistern in Zusammenarbeit mit den Funk­
tionären der VdgB Dorfpläne zur Erreichung der Friedens­
hektarerträge aufgestellt. Leider haben sich die Genossen 
in den Ortsgruppen fast nicht daran beteiligt, und deswegen 
haben auch alle diese Pläne noch Mängel aufzuweisen. Sie 
sind nicht konkret auf jeden Bauer zugeschnitten.

Die Genossen in M a 11 e r (Kreis Dippoldiswalde) haben 
einen Plan aufgestellt, in dem sich die Bauern verpflichten:

1. Durch intensive Feldbestellung ihr möglichstes zu tun, 
um im kommenden Jahr Friedenserträge zu erreichen;

2. Den Zugviehbestand so zu verteilen, daß jeder Betrieb 
in der Gemeinde rechtzeitig mit der Feldbestellung 
fertig wird. In den Fällen, wo das Zugvieh der Ge­
meinde nicht ausreicht, wird die MAS zur Mitarbeit 
herangezogen werden;

3. Es wird in der Gemeinde nur hochwertiges Saatgut 
zur Aussaat verwendet werden. Die Bauern sind von 
der Tauschmöglichkeit unterrichtet und verpflichten 
sich, davon regen Gebrauch zu machen;

4. Der Betrieb Georg Thomas wird von dem Bauern Kurt 
Nöcke besonders mit betreut werden, damit auch hier 
ein besserer Zug in die Wirtschaft kommt;

5. In den Wintermonaten werden von der VdgB Schu­
lungen für Bauern und die in der Landwirtschaft 
tätigen Arbeitskräfte eingeführt, wo alle Fragen und 
Fortschritte besprochen und ausgetauscht werden;

6. Durch eine gesunde Nachzucht die Viehbestände auf 
den Vorkriegsstand zu bringen. Es wird versucht wer­
den, die weiblichen Kälber der besten Kühe innerhalb 
der Gemeinde zu belassen;

7. Die Düngerbereitung besonders sorgfältig vorzuneh­
men. Durch Entschlammen der Feuerlöschteiche und 
Straßengräben, das von der FDJ durchgeführt wird, 
erhalten die an Viehbestand armen Bauern zusätz­
lichen Dünger;

8. Die Schädlingsbekämpfung besonders gewissenhaft 
durchzuführen. Auch hier wird sich die FDJ mit ein­
schalten;

9. Die Suchaktionen übernehmen der DFD und die Jungen 
Pioniere;

10. Durch freiwillige Sonderaktionen an den Brennpunk­
ten der landwirtschaftlichen Arbeiten, wie Frühjahrs-
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